
der Nachbarsdraft unterstellen müsse und dadurdr viel Dünger verloren
Trotzdem der Domänenrentmeister ein gutes Wort für ihn einlegt, ihn als zi
fleißigen Landwirt hinstellt und darauf aufmerksam macht. daß er zum
würde, besteht die Regierung auf Beitreibung des ausstehenden pachtgeldes
verlangt seinen Abzug. Am 15. Jruni 1B1B kornmt Fink mit der Bitte ein, ihm doch
5 Morgen 158 Ruten holl. (annähernd 18 Morgen pr.) großes Grundstück des
den sogenannten Lemnienkamp, gegen eine billige Taxe in Erbpactrt zu geben, da
er sich darauf ansetzen könne. Dodr die Antwort darauf erreicht iihn nicht
Der Tod enthob ihn aller sorgen! Noch einmal, am I. Juli, versucht seine w'i
das drohende unheil abzuwenden. Man möge dodr Rücksictrt auf ihre vielen
nehmen und ihr Ausstand bis zu Michaelis gewähren. Auch müßte sie noctr 28?
taler an Ilriegssteuern für 1817 erlegen. Aber sie findet kein Erbarmen. Die Zwangs-
versteigerung wird rücksidrtslos durctrgeführil Bettelarm muß sie den Hof

Eine.Neuverpactrtung fand nidrt mehr statt. Domänenrentmöister Althoff in
laken erhieit Auftrag, sich nach einem Liebhaber für den Hof umzusehen. Als
cher meldete sich Heinr. Kampen, genannt Bartjen, der einen Hof für seinen
Johann sudrte. Die verhandlungen mit ihm führten am 2g. Dezember l8lg zum Ab-
schluß eines Erbpadrtvertrages, durch den ihm Rothusen (Rotthaus) gegen eine
Zahlung von 550 Reichstalern Erbstandsgeld und eines jährlictren Kanons
95 Reidrstalern ,,zu eigentümlichen Nutzungsrechten,. übertragen und auf seinen
Namen übersdtrieben wurde.

wohl r,veclrselte in der Folgezeit der Hof noch mdhrmals den Besitzer. Aber voir
unzuverlässigen oder unglücklichen pächtern ist hinfort nictrt mehr die Rede.

Quellen: Staätsarchiv Dtisseldorf : Kleve Kammer Nr, 169 unal 1690, Regierung Düsseldort
Nr' 5147' Regierung Kleve Nr. 18?. Kloster Marienkamp, urkunde gg, r+2, z+z,"atte 

-Nr, 
24,

()n uor es dänn Tubach?
,,\trflat mag dä feine LacJ<el bej mej wollen?"'
dadrte Kötter \flilmsen, als einem großen Auto,
das auf seinen Hof fuhr, ein feiner Herr eptstieg
und auf ihn zutrat.
,,Guten Tag, Vater! Vie gehr es dir? Kennst du
midr nidrt mehr?"
Vilmsen guckre auf und hätte beinah die Pfeife
zwisdren den Zähnen weggenommen.
Der feine Herr spradr weirer: ,,Bin dodr deio
Sohn Vilhelm, ,dänn Büb'. Vor zehn Jahren hast
du midr Tabak holen gesdridrt, idr knifi jedodr
aus. Iö habe es in der Velt zu etwas gebradrt)

. bes.itze ein eigenes Flaus, einen Vagen und auö
sonst nodr was ,inne Melk de brodren,. Idr wilt
didr nun besudren."
Da drehte sidr 

'\Tilmsen 
aber um und sagte:i

"Jo, 
jo, dänn Büb! On wor es dä Tubad<?u

+$ä
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>'K6nt g A1n ROrn..
VON WALTER NEUSE,  MOLLEN

Unsere Voreltern liebten es, Fluren und Grundstücken Namen beizulegen, dill

sich auf ihre Lage, Form, Besdtaffenheit oder Benutzung usw. bezogen. Da gab es:

op ter Landwehr, op der Horst, op ten Bünder, ant H,agelkrütz, int Wardt. dat Gehr-

stöck, denn Dretomp, dat Billstöck, die lange Sohl' denn Ullenstert, denn sureo

Kamp, Biesenkamp, Lehmacker, Poot, dat Heukämpken, denn Ossen- und Kuh-

kamp, denn Kalverpaß. Andere Namen haben geschichtlidten Hintergrund, wie

Klosterbongert, I{apellenstöck, Hondsboß, die Schanz. Derartige Bezeidrnungen fin-

det man allenthalben. Ein FaIl für sidt dürfte wohl die Parzelle ,,K ö n i g v o 11

R o m" sein, die in Möllen an der Rahmstraße zu finden ist. Mit ihrem Namen hatJ

es folgende Bewandtnis:
Es war im Juni 1811. Herr Jean Leo de Brauin, der erste Maire (Bürgermeister)

der durctr die politisctren UmwäIzungen von 180,6 unter französischer Fremdherr-

schaft erstandenen Munizipalität (Bürgermeisterei) Götterswickerhamm, hatte Sor-
gen, schwere Sorgen! Nicht wegen des Haushaltsplans, auch nicht wegen allgemeiner

Verwaltungsgesdräfte. Ihn beunmhigte ein Befehl höherer Stelle, am Sonntag, dem

9. Juni, eine besondere Feier in seiner Bürgermeisterei zu veranstalten. An diesem

Tage wurde nämlictr der am 20. März geborene Sohn des l{aisers Napoleon, der bei

seiner Geburt den Titel ,,König von Rom" erhalten hatte, getauft. Die getreuen Un-

tertanen waren natürlidr verpflidrtet, an diesem bedeutsamen Ereignis im Herrsdrer-
haus gebührenden Anteil zu nehmen und ihre Verbundenheit mit dem Landesherrn
zu bekunden, wobei der Bürgermeister und die Gemeindevertreter in vorbildlicher
Weise voranzugehen hatten. Und wenn man audr im Herzen ganz anders dadrte, so
galt es doctr für ratrsam, nactr außen hin zu tun, als wäre man unter dem jetzigen'

dem französisctren Regiment, äußerst glücklich und zufrieden und hodrerfreut, die
Taufe des jungen Königs von Rom mitfeiern zu dürfen.

Gedankensdrwer durchmaß Bürgermeister de Brauin sein Verwaltungszimmer.
Wie sollte man die Feier gestalten? Bis jetzt war nur für den Vormittag ein Fest-
gottesdienst und für den Nadrmittag ein großes Preiswettsctrießen vorgesehen. Für
letzteres'hatte er schon drei Medaillen von lBlötigem Silber für die besten Sdtützen
zum Preise von B0 Frank besdrafft, audr für 81/e Frank Sdrießpulver und außerdenr
noch drei Sdreiben, die zusammen 9 Frank kosteten. Aber das Preissdrießen genügte
nicht, ,,den notwendigen patriotisdren Eifer" zu bezeugen. Es mußte nodr etwaS Be-
sonderes a,rsäedactrt werden, etwas, das ,,die außerordentliche Feierlictrkeit des
Tages" so redrt hervorhob und die Erinnerung daran noch lange wactr hielt. Geld
spielte keine Rolle. Dank guter Wirtschaft war ja für dieses Jahr ein Fonds für un-
vorhergesdhene Ausgaben in Höhe von 3254 Frank übergeblieben, von den€n aller-
dings im Frühjahr 50O verausgabt wurden ,,zur Erbauung einer Ehrenpforte an der
Grenze der Bürgermeisterei in Lippedorf, durclr weldre Sr. Majestät der Kaiser
Napoleon gefahren". - Das sorgengeplagte Oberhaupt von Götterswickerhamm
sann hin und her.,Wie oft hatte ma'n Pläne, aber kein GeId. Und jetzt war Geld
genug da, doch kein glücklictrer Einfall, der einen aus diesen Nöten befreite! Die
Zeit drängte; In zwei Tagen war der 9. Juni! Vielleictrt war es gut, um einen kla-
reren Kopf zu bekommen, einen kleinen Ritt durctr die Gegend zu machen; man
mußte ja nodr mit dem Pastor Meyer in Hamm über den Festgottesdienst spredren.



Der Pastor war gerade von einer Kindtaufe bei Heinrictr Grutkamp in Voerde
zurückgekehrt. ,,Hätten Sie diese Taufe nictrt auf Sonntag legen und mit dem Fest-
gottesdienst verbinden können, Herr Pastor? Dann wäre der befohlene Festtag für
uns doch zu einer wirklidren und wahren Tauffeier geworden. Im Vertrauen gesagt:
Jetzt ist doch alles nur äußerer Schein. Was geht uns die Taufe des sogenannten
Königs von Rom anl" ,,Ganz meine Meinung, Herr Bürgermeister, und zu Ihrer und
meiner Freude trifft es sich so, daß wir Sonntag doch ein'Kind unserer Gemeinde
taufen können." ,,Das ist ja wunderbar! Wer soll denn getauft werden?" ,,Das Söhn-
lein des Tagelöhneps Dietrich Josten in Löhnen." ,,So, so, ich erinnere mich. Der hat
ja am Montagnachmittag die Geburt bei mir angemeldet." ,,Ist ein ordentlidter,
fleißiger Mann, der Josten, doch in großer Sorge. Ihm ist zu Martini die Wohnung
gekündigt, und es wird nicht leicht für ihn sein, ein neues Unterkommen zu finden.,,
,,Nun, es vergehen bis dahin noctr einige Monate. Doch da kommt mir ein Gedanke!
Wenn die ganze Gemeinde am Sonntag 'die Taufe mitfeiert, so dürfte es wohl an-
gebracht sein, daß sie dem Täufling auch ein Patengeschenk stiftete. Muß mir das
mal durch den Kopf gehen lassen. Auf Wiedersehen, Herr Pastor! Vielen Dank für
Ih re  Mi t te i lung ! "

Auf seinem Heimweg überlegte der Bürgermeister, daß es wohl zweckmäßig sei,
die Stiftung eines Patengesdrenkes seitens der Bürgermeisterei zünächst mit dem
Beigeordneten Lintener, der auf Haus Wohnung wohnte, zu beraten, und dann erst
dem Bürgermeistereirat vorzulegen. Mochte es auch gegen Abend sein, diese Sadre
mußte heute nodr geklärt werden. ,,Auf nach Haus Wohnung", sagte er und gab
seinem Pferd die Sporen!

,,Nun erst mal ein Glas Wein und eine Pfeife mit dem braunen Kraut! Nactr einer
kleinen Herzstärkung und bei blauem Dunst läßt es sich besser überlegenr', sagte
Rentmeister Lintener, als ihm der Bürgermeister sein Anliegen vorgebractrt hatte.
,,Mit der Stiftung eines Patengeschenks stimme ich voll und ganz mit lhnen überein.
Aber was soll es sein?" ,,Nun, daß wir dem Kinde kein Dutzend Windeln oder Tüctrer
oder eine vergoldete Wiege darbringen können, dürfte wohl klar sein." ,,Wie wäre
es denn mit einer gewis,sen Summe Geldes? Nadr dem, was Sie mir erzählten, könn-
ten es die Leute doch gut gebrauchen." ,,Hab' audr sdron daran gedadrt. Aber paßt
mir nicht, sieht naclr Almosen aus. Wir müssen etwas anderes finden!" - Und als die
letzten Sonnenstrahlen den Abendhimmel vergoldeten, da war es gefunden! Es griff
zwar in die Rechte der Gemeinde MöIl€n ein, doch Lintener hatte keine Bedenken.
Er wollte morgen,früh mit den beiden andern Vertretern von Möllen spredren. Die
würden ganz gewiß zustimmen. Er hob sein Glas: ,,Auf den König von Romt Doch
nictrt den in Paris, sondern im Möllener Bructr!" -

Frei und ledig aller Sorgen ritt in lauer Sommernacht ein Bürgermeister seine
Straße'nach Voerde. Im Park von Haus Ahr sang die Nadrtigall.

Am andern Morgen spitzten die beiden Sekretäre der Munizipalität Götters-
wickerhamm, nämlich Christian Heinrich Sieper und Johann Jakob Botze ihren
Gänsekiel, die Einladungen für die Munizipalräte zu einer dringenden Sitzung am
Sonntagmorgen 9 Uhr in der Wirtschaft Platt, Götterswickerhamm, zu schreiben.
Polizeisergeant Dietridr l(raemer erhielt Anrftrag, die Briefe den Ortsboten zu über-
bringen und ihnen einzusdrärfen, dieselben sofort den Herrn Räten zuzustellen,

Seit langer Zeit hatte der Maire Jean Leo de Brauin nidrt mit so leidrtem Herzen
und frohem Sinn seine Untersdrrift gegeben und das Amtssiegel aufgedrückt wie
jetzt bei den eben herausgegangenen Ei'nladungenl

Wie zu erwarten, ersdrienen sämtlidre Eingeladenen zu der anberaumten Sitzung,
Das Ergebnis der Verhandlung olTenbart uns folgendes Protokoll:
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,,. . . lvurde vom Munizipalrat einstimmig besdrlossen, dem jüngsten l{inde
der Eheleute Dietridr Josten aus Ixihnen, welctres am nämlichen Tage getauft
werden und den Namen Hermann erhalten soll, 60O Ruten unkultivierten Ge-
meinheitsgrundes, gelegen in dem Gemeinheitsbruche der Ortsdraft Möllen,
dergestalt als Patengesdrenk zuzuteilen, daß dessen tltern, die ihre gemiet€te
Wohnung vor dem Winter räumen müssen, darauf Haus, Hof und Garten an-
legen können

Zugleidr bestimmte der Munizipalrat, daß der zu 123 frcs. angesdrlagene
Wert des'Grundstücks von den Gemeinden der Munizipalität anteilmäßig der
Gemeinde Möllen vergütet werden soll."

In der ganzen Welt läuten die Kirchenglocken! In der practrtvollsten Kircihe zu
Paris versammeln sidt gekrönte Häupter, hohe und hödrste Herrsdraften zur Tauf-
feier des Kaisersohnes. Zum Dorfkirchlein von Götterswickerhamm wandern biedere
Bauern und Häusler, teilzunehmen am Gottesdienst und an der Täufe des Kindes
eines Tagelöhnens. Nictrt alle finden Platz. Manche müssen i,n den Gängen stehen.
So viele sind gekommen! Es hat sictr sctron herumgesprochen, daß die Gemeinde-
vertreter eben zusammen gewesen sind. Es muß was Besonderes vorliegen, und init
großer Spannung harrt man der Dinge, die kommen werden. Doch vorläuflg ereignet
sich nichts. Der Gottesdienst nimmt seinen gewöhnlidren Verlauf, ebenso die Täuf-
handlung. Bemerkenswert ist nur, daß der Bürgeqmeister bei den paten steht. Der
Pastor spricht den Segen. und schon schicken sich einige an, das Gotteshaus zu ver-
lassen, ,,da tritt der Maire de Brauin an den Tä,ufling heran, und, sictr an das Kind
richtend, verkündet er das demselben zuerkannte Patengeschenk.,, -

Bei der Eintragung dieser Taufe in das Kirchenbuctr vermerkt der pastor:

,,Dieses Kind wurde feierlictr in der Kirdre getauft am Tage der Taufieier
des Königs von Rom und erhielt dabei'600 Ruten I-andes im Bruch von der
Kommune zum Geschenk für eine Hausstelle."

Wenige Tage danach mußte sictr der Vater Dietrictr Josten bei der Wilm Koop-
manns Kate im Möllener Bruch zur übernahme des Patengesctrenkes für seinen
Sohn einflnden. Er wurde begrüßt von dem Bürgermeister, dem Beigeordneten Lin-
tener, von den Möllener Mh.rnizipalräten llermann Rühl und Johann Terwehm, dem
Wirt ,,Im Sctrild zu Bethlehem,, in Eppinghoven, zugleich auch Bauunternehmer
und. Feldmesser. Zugegen waren auch die Angrenzer an das Möllener Bructr: Derk
secker von Bündermanns Hof, Hermann Platt von Wilm Koopmanns Kate, W'essel
Hüsken von Koopmanns Kate und Hermann Gockel von Beckers Hof. der bis lgl0
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Gildemeister der Bauerngilde von Möllen gewes€n war. Und wie es immer so ist,
waren auch sonst nodr einige Zuschauer gekommen, die sidt solch seltenes Sdratr-
spiel nidrt entgehen lassen wollten.

Es wäre ein leidrtes fiir den Feldmesser Terwehm gewesen, ein.Stück von 60,0 Ru*
ten (etwa 0,85 ha) auszumessen. Dodr der Bürgermeister hatte einen anderen Vor-
schiag gemactrt. War es schon eine Besonderheit, daß die Bürgermeisterei ein Paten-
gesctrenk verlieh, so sollte dieses auch nicht in alltäglidrer Form übergeben werden!

Nadrdem der Platz ausgesuctrt war, wurde ein langes Seil mit einem Ende an
einem eingeschlagenen Pfahl befestigt. Das andere Ende mußte Josten in die Hancl
nehmen und dann im Kreise um den Pfahi gehen. Doch sollte er das Seil nur so
lang nehmen, daß er es bei seinem Rundgang stets straff gespannt halten konnte
und es nicht den Boden berührte. Alsbald wurde die Grenze dieses kreisrunden
Stück Landes durch einen kleinen Graben festgelegt, und dann bestimmte der Bür-
germeister die Stelie, wo der neue Besitzer das Haus erridrten, Garten und Feid
anlegen sollte. Diese Anweisung erfolgte aus bestimmten Gründen. Er hatte nämlidr
mit dem Rest des eingezirkelten Grundstücks, das viel größer als 600 Ruten war,
nodr etwas vor, das er aber vorläufi.g nodr geheim hielt. *

Ehe der Martinitag anbradr, konnte Dietridr Josten mit seiner Familie sein neues
Haus beziehen. Die Gemein'de Möiien hatte das Bauholz aus ihren Baumbeständen
im Bruch geschenkt und nachbarliche Hilfe den Hausbau gefördert.
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Der Volksmund gab der neuen Siedlung den Namen ,,König von Rom", und diese
Bezeichnung wrurde späterhin in der Flurkarte und im Grundbuch festgehalten.

Fast wäre ein Tropfen bitteren Wermuts in den Bedrer der Freude über das Pa-
Lengeschenk ,,König von Rom" gefallen. Ei,n kleinlicher Geist bei der Regierung regte
sich darüber auf, daß die Zusammenkrunft und Beratung am Morgen des 9. Juni und
der Beschluß über die Abgabe von Allmendeland ohne vorhergehende Genehmigung
erfolgt war. Er forderte Rechenschaftsberidrt! Doch der damaiige l,andrat v. Bug-
genhagen gab ihm zrur Antwort:

" 
. . . Sie werden zweifelsohne die Meinung teilen, daß bei der Lauterkeit

der Gesinnung, die sich in dieser Handlung ausspricht, wohl darüber hinwe$,
gesehen werden mag, wenn der Maire und die Munizipalbeamten, durch den'
Enthusiasmus hingerissen, der sie bei dieser Feier beseeite, und dtirch die Zeit
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gedrängt. die gesetzlidren Formen unbeachtet ließen . . . Es würde audr um so
ungeeigneter sein, auf diese Unregelmäßigkeit zurückzukommen, als sie von
Seiten des Ministeriums . . . ungerügt geblieben ist. . ."

Bald sollten auch die Gemeindeglieder erfahren, welchen Plan ihr Oberhaupt mit

dern patengeschenk im Möllener Bruch verband. Ais in einer Ratssitzung darüber

verhandelt wurde, wie die Gemeinde Möllen für das abgetretene Bruchland entschä-

digt werden solle, schlug er vor, ,,bei der zuerst vorkommenden Gelegenheit diesen

Haus-, Hof- und Gartenplatz so zu gestalten, daß er ein ewiges Denkmal der Ta'ut-
feier des Königs von Rom darstelle", etwa so, wie es die ,,noctr nidrt ganz angefer-
tigte, projektierte Zeichnung" vorsehe, die er hiermit vorlege. -

Er bat auch die Regierung, dieses ,,ewige Denkmal" zu genehmigen ,,und die Ein-
wohner der Munizipalität zu erfreuen, damit dieselben in ihrer vorzüglictren An-
hängiichkeit an das erhabene Regentenhaus von Frankreich erhalten werden. . ."

Die höhere Behörde ließ sidr mit der Genehmigung viel Zeit. Darüber kamen die
Freiheitskriege und machten der fränzösischen Fremdherrschaft ein Ende. Und wie
es mit der vorzüglichen Anhänglichkeit an das erhabene Herrscherhaus bestellt war,
das zeigten die Götterswickerhammer Landsturmmänner und ihr Bürgermeister
de Brauin bei der Belagerur^g von Wesel.

Das Patengeschenk aber, das zum Denkmalsplatz werden sollte, ist eine kleine
Bauernstelle geblieben und heißt noch immer

--- "König 
von Rom"

*,^9|-,lqll Staatsa-rchiv Düsselalorf: croßherzogtum Berg, Akte 1.26, Kirchenbuch cötters-
öil"#i:äflir:"JutT, Dinslaken: Altes Hypothekenbuch cötterswickeihamm, vol. rx Fol. 84;


